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Originale
spiauberei »on 35 î b o et

ftd) fannte in meiner $ugenb einen

SJcann," erjäljlte ber Slbotfjefer am
Stammtifd) ber unfdjulbigen Sfrtäb»

fein", bem bie ,'ponorationen beê Stäbt-
rijenô angehörten, icf) fannte einen

äRettfdjcn, ber fo fjäfjlicfj toar, bafj
ifjm ber SSerjdjôiterungë SSerein ber
©tabt 500 granfen anbot, toenn er fein

Somi^t mo anbcrê auffdjlage." SBo»
bei mir ein treffüdjer 3Bil3 einfällt,"
fagte ber neben itjm fif^enbe Äanjlet»
beamte, ber ben S3cinameu ber fd)öne

§ans5" fütjrte: ftn meiner §eimat
lebte ein S3ädermeifter, ben bie Statur
mit rcidjlidj biel §äpdjfeit auêgeftat»
tet fjatte, bte itjtu oft üble Sîadjrebe unb

Zurufe einbradjte. Sr quittierte fofdje
Slnrembelungen aber fetjr fdjfagfertig.
Stfê er einmaf eineë ©onntagmorgcnë
am offenen genfter lag, rief ifjm ein

getoiffer SBeiniger, ber gerne 51t neden

liebte, m: ©ie, toenn idj au $fjrer
©tefle toäre, toürbe idj umgcfefjrt mm
genfter tjerauëfcfjauen!" Saê tjabe

idj fdjon gemadjt," fjat ber S3äder ge»

anttoortet, unb atte Seute riefen: ©u»
ten SRorgen, .'perr SBeiniger!"

gamoë!" ladjte ber Slbottjefer.
lieber fjaubt, ber Sttuttertoitj! Sr febt

tjeute nodj!"
llnb bie Originale fterben gottlob

nidjt auê", meinte ber 5ßoftbireftor
a. S., ber felbft ein gelungenes
Original toar unb im Äinb ber unfdjttf»
bigen Änäbletn" feineê getoidjtigctt
Seibuntfangeë toegen ber bide 23ub"

genannt tourbe.

21 broboë, Originale," nafjtn ber

Slpotfjefer baë SBort toieber an fidj,

idj fannte einen ©djaufbiefer, ber

gerne biel franf unb audj fonft ein

famofeê .pufjn toar. ftn einer ©efellfdjaft

einmal gefragt, toaê er lieber

trinfe, ein ©laê SBein, ein Slberitif
ober einen ©rog, foll er geanttoortet
fjaben: na, toenn'ê bodj einê fein foff,
bann bitte idj unt ein ©laê SBein unb
trinfe Slberitif, biê ber ©rog fertig tft."

©anj fjübfdj ift audj bie ©efdjidjte,
bie idj bon meinem SSater toeifj," un»

terbradj je|t ber Äanjfeibeamte baë

©elädjter, eine ©efdjidjte, bie berbürgt
toatjr ift: Unter ben ©äften eineë

SBeinfofafeê toar afê beliebte geiftreidj
originelle gigur ber fogen. etoige ©tu»
bent", ein ÜJcenfdj, ber fo redjt eigent»

liefj ben flotten S3efudj ber SBeittfneibe

fjodjtjieft, benn man ging tjin, feine
©bäffe m fjören. 3a^en freilidj tooffte
ober fonnte er nidjt. ©eine gedjfdjufb
toudjë bebenffidj an. 33om ©afttoirt
barob sur Stebe geftelit, anttoortete er

nidjt, er fam aber audj nidjt metjr tjin.
Ser SBirt berlor einen ©aft nadj bem

anbern. Sr mufjte tootjl ober übel ben

einigen ©tubenten" toieber beijufjofen
fudjen. Sr madjte ifjm affo einen S3e»

fudj unb meinte, eë fei bodj fein
©runb borfjanben, bafj er toegbfeibe."

Ofjo" anttoortete ifjm ber Slnbere, ift
baê fein ©runb, toenn ©ie bon ftt*
manb ©efb bedangen, ber feineê tjat?"
©ut, gut" fagte ber SBirt, icfj bin 511=

borfommenb, fetjren ©ie rufjig bei mir
toieber ein unb idj erlaffe jfjnen bie

£>älfte ber ©djulb!" ftdj bin ebenfo

juborfommenb unb erlaffe jfjnen bie

anbere £>äffte", ertoiberte ber etoige
©tubent lädjelnb. llnb fadjenb quit»
tierte ber SBirt ben Srfjalt ber ganzen
©umme."

(Sine originelle §aut ift audj ein

greunb bon mir," fagte fjierauf ber

Slbottjefer, fragt man biefen 9Jîen»

fdjen, begrüfjenb, toie eê ifjm gefje, fo

anttoortet er batfjetifdj: ftd) oenfe nidjt
barüber nadj, mein Sieber!"

Sludj idj erinnere midj eineê Ori»
ginalê," rief ber inätoifdjen eingetre»
tene Oberfefjrer in bte Safefrunbe, idj
erinnere midj eineê biffigeu, toifügen
^uben, ber mit SJtaufefaflen bott .pauê
m Çauê ging, Serfelbe fam einmal
m einem Sanbbfarrer, toeidjer afê be»

fter Äatljolif feine ©efdjäfte mit bem

ftubtn madjen toollte unb bieê efjrfidj
audj fjerauêfagte, ben alten §änbfer
aber m einer Saffe Äaffee einlub. Ser

^ube nafjm bic Stnfabung att uttb

mufjte gleidj reben: 3Biffen'ë, maê idj
neufidj geträumt fjabb, §err Pfarrer?
ftdj fei in gimmet fomme. Sîatirlidj
in be $ubbefjimincl. Sodj ba fjatt
mer'ë gar net gefalle; ba toar en ftob,*
reë un e ©ebitotoir un e ©ebufj nn e

©efdjtoäf?! ftà) bin toeggefaufe! Sann
fei idj fomme in be broteftantifdj' §im»
met. Sa fein getoäfe grofje Seit, fdjeene

Seit, beritjmte Seit! Sa bin idj aadj
fcfjnefl toeggelaufe. llnb bin gange in
be fatfjolifdj' Rimmel, ©i, ba toar'ê
am aïïerfdjeenfte! Sngefëmufif fjat feif
gefbieft. Stuf/ unb griebe fjat ge»

fjerrfdjt, ganj ftill toar'ê. SBiffe fe toa»

tant, £>err Pfarrer? Sê toar ba gar
niemanb briune!"

Siefe ©efdjidjte löfte grofjeë ©elädj»
ter am ©tammtifd) ber unfdjulbigen
Änäbfein" auê. Ser bide S3ub" fdjüt»
telle fidj bor Sadjen unb ^uftenreij.
Sr frädjjte: ©enug, genug für fjeute!
SBaê gefjen unë bie fremben Originale
an! 2)cadjen toir einen $afj, batnit cë

toieber gemütlidj toirb!"
Unb fo gefdjafj eê.
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Originale
Plauderei von Dibock

Jch kannte in meiner Jugend einen

Mann," erzählte der Apotheker am
Stammtisch der unschuldigen Knab-
lein", dem die Honvrationen des Städtchens

angehörten, ich kannte einen

Menschen, der so häßlich war, daß

ihm der Verschönernngs - Verein der
Stadt 500 Franken anbot, wenn er sein

Domizil wo anders aufschlage." Wobei

mir eiil trefflicher Witz einfällt,"
sagte der neben ihm sitzende Kanzleibeamte,

der den Beinamen der schöne

Hans" führte: Jn meiner Heimat
lebte ein Bäckermeister, den die Natur
mit reichlich viel Häßlichkeit ausgestattet

hatte, die ihm oft üble Nachrede und
Zurnfe einbrachte. Er quittierte solche

Anrempelungen aber sehr schlagfertig.
Als er einmal eines Sonntagmorgens
am offenen Fenster lag, rief ihm ein

gewisser Weiniger, der gerne zn necken

liebte, zu: Sie, wenn ich an Ihrer
Stelle wäre, würde ich umgekehrt zum
Fenster herausschauen!" Das habe

ich schon gemacht," hat der Bäcker

geantwortet, und alle Leute riefen: Guten

Morgeii, Herr Weiniger!"
Famos!" lachte der Apotheker.

Ueberhaupt, der Mutterwitz! Er lebt

heute noch!"

Und die Originale sterben gottlob
nicht aus", meinte der Postdirektor
a. D., der selbst ein gelungenes
Original war und im Klnb der unschuldigen

Knäblein" seines gewichtigen
Leibumfanges wegen der dicke Bub"
genannt wurde.

A Propos, Originale," nahm der

Apotheker das Wort wieder an sich,

ich kannte einen Schauspieler, der

gerne viel krank und auch sonst eiil
famoses Huhn war. Jn einer Gesellschaft

einmal gefragt, was er lieber
trinke, ein Glas Wein, ein Aperitif
oder einen Grog, soll er geantwortet
haben: na, wenn's doch eins sein soll,
dann bitte ich un: ein Glas Wein und
trinke Aperitif, bis der Grog fertig ist."

Ganz hübsch ist auch die Geschichte,
die ich von meinem Vater weiß,"
unterbrach jetzt der Kanzleibeamte das

Gelächter, eine Geschichte, die verbürgt
wahr ist: Unter den Gästen eines

Weinlokales war als beliebte geistreich

originelle Figur der sogen, ewige
Student", ein Mensch, der so recht eigentlich

den flotten Besuch der Weinkneipe
hochhielt, denn man ging hin, seine

Spässe zu hören. Zahlen freilich wollte
oder konnte er nicht. Seine Zechschuld

wuchs bedenklich an. Vom Gastwirt
darob zur Rede gestellt, antwortete er

nicht, er kam aber auch nicht mehr hin.
Der Wirt verlor einen Gast nach dem

andern. Er mußte Wohl oder übel den

ewigen Studenten" wieder beizuholen
suchen. Er machte ihn: also einen
Besuch und meinte, es sei doch kein

Grund vorhanden, daß er wegbleibe."

Oho" antwortete ihm der Andere, ist
das kein Grnnd, wenn Sie von
Jemand Geld verlangen, der keines hat?"
Gut, gut" sagte der Wirt, ich bin
zuvorkommend, kehren Sie ruhig bei mir
wieder ein und ich erlasse Ihnen die

Hälfte der Schuld!" Ich bin ebenso

zuvorkommend und erlasse Ihnen die

andere Hälfte", erwiderte der ewige
Student lächelnd. Und lachend
quittierte der Wirt den Erhalt der ganzen
Summe."

Eine originelle Haut ist auch ein

Freund von mir," sagte hierauf der

Apotheker, fragt man diesen Menschen,

begrüßend, wie es ihm gehe, so

antwortet er pathetisch: Jch denke nicht
darüber nach, mein Lieber!"

Auch ich erinnere mich eines

Originals," rief der inzwischen eingetretene

Oberlehrer in die Tafelrunde, ich
erinnere mich eines bissigen, witzigen

Juden, der mit Mausefallen von Haus
zu Haus ging. Derselbe kam einmal

zu einem Landpfarrer, welcher als
bester Katholik keine Geschäfte mit dem

Juden machen wollte und dies ehrlich
auch heraussagte, den alten Händler
aber zu einer Tasse Kaffee einlud. Der

Jude nahm die Einladung an uud

mußte gleich reden: Wissen's, was ich

neulich geträumt habb, Herr Pfarrer?
Jch sei in Himmel komme. Natirlich
in de Juddehimmel. Doch da hatt
mer's gar net gefalle; da war en Zoh-
res un e Gediwwir un e Geduh un e

Geschwätz! Jch bin Weggelaufe! Dann
sei ich komme in de protestantisch' Himmel.

Da sein gewäse große Leit, scheene

Leit, berihmte Leit! Da bin ich aach

schnell Weggelaufe. Und bin gange in
de katholisch' Himmel. Ei, da war's
am allerscheenste! Engelsmusik hat leis'
gespielt. Ruh' iind Friede hat
geherrscht, ganz still war's. Wisse se

warum, Herr Pfarrer? Es war da gar
niemand drinne!"

Diese Geschichte löste großes Gelächter

am Stammtisch der unschuldigen
Knäblein" aus. Der dicke Bub" schüttelte

sich vor Lachen und Hustenreiz.
Er krächzte: Genug, genug für heute!
Was gehen uns die fremden Originale
an! Machen wir einen Jaß, damit cs

ivieder gemütlich wird!"
Und so geschah es.
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